
 
 

 

Freihandelsabkommen mit Mercosur: 

Die Zustimmung des Ständerats ist notwendiger denn je! 

 

1. Die Lateinamerikanische Handelskammer in der Schweiz hat mit großer Sorge Kenntnis davon 

genommen, dass der Nationalrat am 17. Juni in einer knappen Abstimmung das 

Freihandelsabkommen zwischen EFTA und Mercosur1 abgelehnt hat. 

 

2. Daraus ist eine logische Schlussfolgerung zu ziehen. Schweizer Unternehmen können ihren 

Marktanteil in Lateinamerika nur dann halten oder gar ausbauen, wenn sie die gleichen 

Zugangsbedingungen wie ihre Wettbewerber aus der Europäischen Union (EU) haben. 

 

3. Das Schweizer Parlament hat bisher alle Freihandelsabkommen mit den meisten Ländern der 

Region2 ratifiziert. Es ist unerlässlich für unsere Industrie, dass es dies auch mit Mercosur tut. 

 

4. Warum? Durch dieses Abkommen profitiert die Schweiz maßgeblich, da der durchschnittliche 

Zollsatz im Mercosur bei 12 % liegt. Nahezu alle Schweizer Industrieexporte profitieren von der 

Abschaffung oder Senkung der Zölle. 

 

5. Was bietet die Schweiz im Gegenzug? Keinen besseren Zugang zu Industrieprodukten des 

Mercosur, da unsere Zölle in diesem Bereich weltweit zum 1. Januar 2024 abgeschafft wurden. 

 

6. Im Agrarsektor bietet die Schweiz einen eingeschränkten Marktzugang mit Quoten, die für Rind- 

und Geflügelfleisch niedriger sind als die derzeitigen Importe, und für Schaf- und Schweinefleisch 

zwar höher als die derzeitigen Importe, aber mengenmäßig gering. Unter den weiteren 

Kontingenten ist auch Rotwein abgedeckt. Diese Quoten decken weniger als 2 % des Schweizer 

Konsums ab. 

 

7. Die Schweiz erhält ihrerseits einen leichteren Zugang zum Mercosur-Markt durch Quoten, 

insbesondere zur Erleichterung unserer Exporte von Käse und Schokolade, sowie eine 50-

prozentige Senkung der Zölle auf Wein. Darüber hinaus werden nun 110 Schweizer geografische 

Angaben geschützt (zum Beispiel: Schweizer Schokolade, Raclette du Valais, Schweizer Uhr, eine 

ganze Reihe Schweizer Weine mit ihren spezifischen Namen), was eine äußerst wertvolle 

Errungenschaft für unsere lokalen und nationalen Produkte darstellt. 

 

 

 
1 Mercosur umfasst folgende Vollmitglieder: Argentinien, Brasilien, Paraguay und Uruguay. 
2 Freihandelsabkommen bestehen mit folgenden Ländern: Chile, Kolumbien, Costa Rica, Ecuador, Mexiko, Panama und Peru. 



 
 

 

8. Sollten wir uns um sanitäre und phytosanitäre Standards, Umweltschutz, Klima und Biodiversität, 

soziale Standards und indigene Bevölkerungsgruppen sorgen? Das Abkommen behandelt diese 

Punkte mit klaren Bestimmungen. Hinsichtlich ihrer Umsetzung können wir nur dann etwas 

bewirken, wenn wir am Verhandlungstisch sitzen. 

 

9. Derzeit ist der Mercosur-Raum stark geschützt und repräsentiert lediglich 1,4 % der weltweiten 

Schweizer Exporte. Das Wachstumspotenzial für unsere Unternehmen ist beträchtlich: ein Markt 

mit 240 Millionen Einwohnern, darunter Brasilien, die achtgrößte Volkswirtschaft der Welt. Daher 

ist ein Freihandelsabkommen unerlässlich. 

 

10. Die Bedeutung des Mercosur-Marktes wird durch die sehr starke Präsenz schweizerischer 

Unternehmen vor Ort bestätigt, die über 21 Milliarden Schweizer Franken investiert und mehr als 

100’000 Arbeitsplätze geschaffen haben. Der Freihandel wird diese Dynamik verstärken und 

sowohl der Schweiz als auch dem Mercosur zugutekommen. 

 

11. Auf politischer Ebene unterhält die Schweiz sehr enge Beziehungen, insbesondere zu Brasilien und 

Argentinien, durch einen politischen Dialog und eine gemeinsame Wirtschaftskommission sowie 

durch ein wissenschaftliches Konsulat für Bildung, Forschung und Innovation (Swissnex) mit 

Brasilien.  Da sich unsere Partner seit 25 Jahren für ein Freihandelsabkommen einsetzen, könnten 

sie es nicht verstehen, wenn das Schweizer Parlament dem Abkommen nicht zustimmen würde. 

 

12. Da die EU ihr Abkommen im Mai vorläufig in Kraft gesetzt hat, sind Schweizer Unternehmen bereits 

im Wettbewerb benachteiligt. Angesichts der zunehmenden Polarisierung und des wachsenden 

Protektionismus weltweit muss der Ständerat alle notwendigen Schritte unternehmen, um das 

Abkommen auf seiner Herbsttagung im kommenden September zu ratifizieren und so dessen 

endgültige Aufkündigung zu verhindern. Es ist entscheidend zu erkennen, dass sich eine solche 

Gelegenheit für sehr lange Zeit nicht wieder bieten wird. 

 

Zürich, 29. Juni 2026 

Lateinamerikanische Handelskammer in der Schweiz 


